
Besprechungen

„Nur eın ‚kooperatıves 5System der Erwach- len Gesellschaft anımileren. Sein Anspruch
senenbildung‘, 1n das alle Iräger mi1t einer Je jedoch, endlich die angeblich notwendige Be-
spezifischen Funktion test eingebunden sınd, yzründung für die spezifische Funktion der
kann den. Anforderungen, die den LCUu kirchlichen Erwachsenenbildung gefunden
konstitulerten vierten Bildungsbereich haben, hat mM1 icht überzeugt.
tellen sind, AaNSCINCSSC gerecht werden.“ / Zwei Bedenken se1ne Beweisführung

einer sınd VOTr allem anzumelden: Meiıier berück-Nach kurzen Problemabgrenzung
werden 1mM Kapitel „Ansätze ZUR theore- sichtigt nıcht dıe wichtige Unterscheidung
tischen Begründung der kirchlichen Erwach- 7zwischen theologischer un kirchlicher Kr=-
senenbildung seIt 1945“ 16) dargelegt, wachsenenbildung. Seine spezifische Funktion
der gestellten Zielsetzung geprüft und mehr INa tür dıe theologische Erwachsenenbildung
der wenıger abgelehnt Im Kapitel WCI- un für kıirchliche Akademien weıtgehend
den die „Konzeptionen kırchlicher Erwachse- zutreffen, damıt aber och keineswegs für
nenbildung auf die jeweils dahinterstehenden den esam(teN, cehr vielfältigen Bereich der

kirchlichen Erwachsenenbildung. Die VOtheologischen Grundposıtionen hın befragt“
(70) Theologische Difterenzen 7wischen den Meier VOrausgesetIzZte Bildungskonzeption

sche1int MIr Zzuwen1g teilnehmerorientiertKonfessionen sind dabej NUr VO  3 geringer Be-
deutung. Im Kapitel analysıert Meıer die sSe1n. Im Bereich der Ausbildung und der be-
„Darstellung und Vermittlung grundlegen- rufsbezogenen Fortbildung sınd Gesamtpläne
der christlicher Werte“ als ein besonders Zzut un notwendig. Auch 1n den anderen Be-
wichtiges Problem 1n der geistigen Sıtuation reichen der Bildung sınd Koordination un
der Gegenwart, ann schließlich 1m 5. Ka- Kooperatıon anzustreben, SOWEeIlt dadurch die
pitel dıe spezıfiısche Funktion der kirchlichen Freiheit un dıe Selbstbestimmung des mMun-
Erwachsenenbildung „als Beitrag ZU ‚kom- dıgen Erwachsenen un! der einzelnen Bil-
munıkatıven Suchprozefß der Gesellschaft‘ 1m dungsträger ıcht verletzt werden. Wenn Je-
Horizont der religiösen Frage: heraus- doch die Freiheit erhalten bleiben soll, dart
zuarbeiten. dıe „Konkurrenz der Bildungsangebote“

Als Anregung un: ZUr Prüfung der e1ge- ıcht durch einen Gesamtplan b7zw durch eın
nen Posıtion bietet das Buch eine große Fülle System rulnlert werden, 1n dem „alle Träger
Zut gelungener Einzeldarstellungen. Ertreu- miıt einer Je spezılıschen Funktıion fest e1n-
lıch 1St auch seine theologische Grundtendenz, yebunden sind“ Die Plan-Erwachsenenbil-
nämlich die Kirchen mehr Weltoffenheit, dung nämliıch manıpuliert un vefährdet die

mehr Weltverantwortung und mehr menschliche Freiheit noch tiefgreifender als
dıe Planwirtschaft. Hıpler SJpartnerschaftliıchem Dialog 1n unserer glura-

Kirchliche Jugendarbeit
SCHILLING, Johannes: Kırchliche Jugendarbeit 1Ur für ‚kirchentreue‘ Jugendliche? Welches
ın der Gemeinde. München: Kösel 1979 147 1e] verfolgt kıirchliche Jugendarbeıt? Sollen
Kart 19,80 dıe Jugendlichen ZUT Kirche geführt werden?“

Schilling, soz1al- un religionspädagog1- (7f Gemäfß dıesem Vorhaben entfaltet Schil-
scher Jugendberater 1n den Kirchengemeinden lıng 1N einem ersten el dıie theoretischen

Grundlagen der Jugendarbeit 1n vier Themen-Donaueschingen, greift 1n seinem Buch NOLWEeN-

dige Themen aut „Mu die kırchliche (Je- kreisen: Jugendsituation, Freizeıt, Synoden-
meınde überhaupt Jugendarbeıt betreiben? beschlu{fß „Zıiele un Aufgaben kıirchlicher Ju-
Was 1St das Spezifikum kırchlicher Jugend- gendarbeit“, Raumangebot. In einem Zzweıten
arbeit? Fur welche Jugendlıche oll kirchliche el beschäftigt siıch der Autor mIt „praktı-
Jugendarbeıit angeboten werden, für alle der schen Grundlagen der Jugendarbeıt“ 69fT.)
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un kommt dabej auf die Jugendarbeit MIt INenNn und auch VO theologischen Zielsetzungen
Kındern un Jugendlichen, aut das Jugend- her bewertet. Es 1St zew1ß keine authentische
parlament und aut dıe Miıtarbeıt von Erwach- Interpretation des Synodenbeschlusses, WE

sprechen. Das abschliefßende Kapitel dıe „reflektierte Gruppe“ 1n eine „reflektie-
„Kirchliche Jugendarbeıt 1n der Gemeinde?“ rende“ (58) umgedeutet wırd Der Versuch, 1n
(143 1St noch einmal eine ermutigende und den besagten Synodenbeschlufßs 9888 doch Be-
zugleich heraustordernde Zusammenfassung griff un: Imperatıv der „Emanzıpatıon“ e1InN-
des Ganzen. zubringen (50—53), bgleich diese Ort nıcht

Der Wert des Buchs liegt hauptsächlich 1n finden sınd, LUL dem Text Gewalt Wenn
seiner Praxısorientierung, wenıger 1n seinen auch eın Sach- un Personenregister das Buch
theoretischen Auseinandersetzungen. Ange- Eerst einer leicht brauchbaren Arbeitshilfe
sıchts der narzıfßtischen Fixierung Jugendlicher gemacht hätte, darf 114  3 ıhm aufgrund S@e1-
VO heute sollte 898028 ıcht unbedacht VO  e HT: Aktualität un seiner Praxisorientierung
„bedürfnisorientierter Jugendarbeıit“ (27) eine weıte Verbreitung wünschen.
sprechen; denn das jeweilıge Bedürfnis wırd Bleistein S}
gemälß philosophischen Apriıorı1s wahrgenom:

DIESEM EFT
Papst Johannes aul 8 x1bt dem weltlich-politischen Engagement der Kırche eine theologische
Begründung, die sıch VO  e} der seliner Vorgänger deutlich abhebt. ERNST-WOoOLFGANG BÖCKEN-
FÖRDE, Protessor für öftentliches echt der Universität Freiburg, Jegt die tragenden Elemente
dieser Konzeption dar

Be1i der 1n der Kirche heftig umstrıttenen Frage, ob wıederverheiratete Geschiedene den
Sakramenten zugelassen werden können, spielt dıie ıttliche Bewertung dieser Zweıtehe un
speziell der geschlechtlichen Beziehungen 1n ıhr eine zentrale Rolle Ist die tradıtionelle Lehre
ausreichend begründet, die darın eın unüberwindliches Hındernis des Sakramentenempfangs
sıeht? HANS ROTTER, Protessor für Moraltheologie der Unıiversität Innsbruck, versucht eine
nNntwort.

Der „Ideologieverdacht“, dem heute fast alle Instıtutionen, Theorien Uun! 5Systeme AauUSgESELZLT
sınd, richtet S1' auch diıe Kirche Nach seinem Aufsatz 1mM Februarheft, der einen Vor-
schlag ZuUur sinnvollen Verwendung des Begrifts „Ideologie“ machte, fragt WALTER KERN 1n dıe-
SC Heft Ist das Christentum eine Ideologie?

MAGDA MOoOTTE analysiert anhand der VO  e} H.-J. Gelberg herausgegebenen Jahrbücher dıe
Entwicklung der Kinderliteratur 1n den etzten ehn Jahren. S1e ze1gt, welche Tendenzen
beobachten sınd und W as diese besagen.

Antıquierte Meınungen un: Vorurteıile ber die schulische un dıe soz1ale Sıtuation besitzen
eine lange Lebensdauer. WALTER AIDE, Leiter der Forschungsstelle für Jugendfragen 1n Han-
V  $ bringt aufgrund der Ergebnisse der Sozi-al$tatistik die nötıge Korrektur.
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